
Herzerkrankungen aus

naturheilkundlicher Sicht

Moxibustion

M 5973 E
11. Jahrgang
Nr. 4
April 1993
Einzelpreis
9_50 DM
ISSN 0177·8617



Referate

4/93

Bildschirmstrahlung zersetzt
Amalgamfüllungen VOll Hp W. R. Ihllllnrich

Was hat Heuschnupfen mit
Asthma zu tun?

W ie schwedische Forscher des
National Counci] for Mc­

lrology and Tesling (MPR) in einer
noch laufenden Studie jetzt feststell­
ten, erhöht clcklronwgnclischc Strah·
lung. z. B. aus Bildschirmen. signifikant
die Abgabe von Quecksilber aus
Arnalgam-Zahnfüllungen. Hiervon
dürften neben Personen mit Bild­
schirrntiitigkeit auch all jene betroffen
sein. die hiiurig lange fernsehen oder
sich berufsbedingt oft in elektroma­
gnetischen Feldern aUfll<lltcn.

Ausgehend von der Beobachtung. daß
bei Tiefseetauchern Amalgam-Zahn­
füllungen wesentlich häufiger nusfal­
len. als dies beim Rest der Bevölke­
rung der Fall ist. stellte das renommier­
te schwedische MPR-]nslilul fesl. daß
dieser Umstand dcr Tatsache zu ver­
dankcn ist. daß die Tiwchcr das für
Unterwasser-Schwcißarbeitell erfor­
derliche Kabel um ihren Körper
wickeln. um beide Hiinde für dic Ar­
beit freizuhaben. Hierbei entwickelt
sich ein elektromagnetisches Feld. das
die chemische Struktur der Zilhnfül­
lung auf elektrischem Wege zerstört.

Wie weitere Forschungen zeigten. er­
gibt sich eine gleichartige Problematik
auch bei Personen. die sich hiiufig im
Slrahlungsbereich von Bildschirrllen
auOlaltell. Hier ließ sich eine bis um
das sechsfache crhöhte Frcisetzung
von Quecksilber aus den Zahnfüllun­
gen nachweisen. Berücksichligt man
hierbei die Giftigkeil dieser Substanz.
ist die gesundheitliche Gcfiihrdung. die
hieraus resullierl. nieht zu übersehen.

Nach Milteilung der InfOl'llliltionsstcl­
le Umwelt des GSF-Forschungszen­
trums München finden sich bei beruf­
lich unbelasteten Personen nahrungs­
bedingt elwa 5 Mikrogrnmrn Quecksil-

28 "'_-

bel' pro Litcr Blut. Die Grenze für die
Giftwirkung liege bei ctwa 50 Mikro­
gramm.
Weiß man. daß auch schon durch
niichtlichcs Zähneknirschen und durch
den Kauvorgang beim Essen sich die
Abgabc von Quecksilber aus den Hil­
lungcn deutlich erhöht. so wird klar.
wie llilhe an der Grenzc zur Gesund­
heitsgefiihrdung sich Personen befin­
dcn. die beruflich hiiufig oder lange
solchen elektromagnetischen Feldern
ausgesetzt sind. die die Zahn füllungen
zersetzen. Berücksichtigt man ferner.
daß cillc besondere Gefahr von demje-

T riefende Nasen und gerötete
Augen machcn sich wieder be­

merkbar. wenn im Frühjahr die ersten
Pollen untcrwegs sind. Aber aufgepaßt
- Hcuschnupfen kann sich zu cincm
nicht ganz ungefährlichen allergischcn
Asthma entwickeln. wenn er nicht
rechtzeitig und richtig behandelt wird.
Das ist den Betroffenen oft nicht be­
wußl.

Dieses Risiko darf nicht unterschiilzt
wcrden. dcnn es isl wissenschaftlich
belegt. daß etwa 40 Prozent der von
Heu~hnupfen geplagten Personen in­
nerhalb wcnigcr Jahre ein allcrgisches
Asthma entwickeln - cs sci denn. sie
untcrzichen sich einer entsprechenden
Bchandlung. Bei 70 Prozent der Asth­
matiker spielt eine Allcrgie bci der

nigcn Quecksilber ausgeht. das sich in
den Zellen des Körpers ablagert und
damit im Blut <luch nicht nachweisbar
ist. so wird die Weigerung der Kran­
kenkassen. die Kosten für die Entfer­
nung der Amalgarnfüllungen zu über­
nehmen. um so unverständlichcl'.

Die nngestrebte Kostcndämpfung im
Gesundhcitswesen liißt sich sicherlich
cher durch vorbcugende Mnßnahmen
errcichen. Liißt man zuerst "das Kind
in den Brunnen fallen". wird cs immer
relativ ,fucr sein. es dort wieder her­
auszuholen.

Entstehung der Krankhcit ci ne we­
sentlichc Rolle.

Sowohl die Leidcn eincs Asthmatikers
als auch dic enormcn Kostcn einer le­
bcnslangen mcdikamentöscn Bchnnd­
lung sind Anlaß genug. rechtzeitig mit
einer prophylaktischen Therapie zu
beginnen. So gewiihrleistet 'Z. B.
die Hyposcnsibilisierung. daß nicht nur
die Symptome bekiil11pft. sondcrn vor
allem die Ursachen der Allergie
behandelt wcrden. Schwcdische For­
scher haben erneut zeigen können. daß
sich die Hcuschnupfenbeschwerden
unter einer Hyposensibilisierung deut­
lich verringcrn. Dabei wurde bei
keinem dieser Patienten die Entwick­
lung eines allergischen Asthmas fest­
geSICHt.
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